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Schändung eines Xzilerdenkmals.
Folge der „Rote, , Woche".

Berlin , 12. März.
da« mine  großes Aufsehen erregende Freveltat ist gegen

t" denkmal Kaiser̂ Friedrichs in Charlottenburg
"'"^ En. Bubenhände haben au nicht weniger als

ülur* ' ® ê̂ en  Marmorsockels mit roter Farbe die
jtz „Note Woche" angebracht. Da es sich uni eine
Aiib, bandelt, so hat man bis jetzt noch kein

, gefunden, die Aufschriften zu entfernen. Die

§Efprech .KnfchüG Kr. 28.

Industrie, Dancisl imcl k!,eicbstag.
, , Ein Reichsoberhaus.
M . , Düsseldorf, 12. März.

»tt bi/wl ’̂ .e Handelskanimer tritt mit einer Denkschrift
"üb'L~ 'Teittlidifeit, in der der Plan, ein Reichsoberhaus
üföttelt Boltswirtschaftslammer zu schaffen, eingehend

üiird. Die Denkschrift weist ferner nach, daß die
Hiaiwlrr" . «er Düsseldorfer Handelskammer über eine
$1  m„Mre Berücksichtigung der gewerblichen Interessen
"ei»»1̂ Etag und über die überstürzte Gesetzgebung vont * ” ’V ♦►- ' »•V VW HVW | *MV(JW VS/V| VVH
Aiiksg,„Ungeordneten bestätigt werden mußten. Der
Dr. ist beigegebrn ein Rechtsgutachten von Prof.
*>% »,, °*Haffmann in Düsseldorf über die Heran-
K de« L^ erblicher und kaufmännischer Sachverständiger
Wag?,, ^ gimtssionen des Reichstages, welche gewerbliche
^ ^ ehandeln.

Ruffifcbe frieäenskcbLlmeien.
Der Friedenszar.

Petersburg , 12. März.
.höchst interessanter Weise bat sich der frühere

^ îsch.„0e russische Minister Graf Witte über die deutsch-
iUllüchg Beziehungen ausgelassen. Der Graf betonte
M aü' die Politik in Rußland ausschließlich durch

gemacht werde und die Minister nur au's-
<gve Organe seien.

J)1®» druckte ferner seine vollste Überzeugung
^rrhjji. . hü) auf geuancstc Kenntnis der Personen und
• Da»s ,. ^ützt, daß der Zar überaus friedlich gesinnt

» iiuK. U c >l>lt auch von Sasonow, der schon von Natur
M iioa, -friedliebender Mensch ist. Niemand, lveder der
""Er,, .EE Divlomatie, noch auch die Regiernngskrrise
!N>. Ün Krieg mit Deutschland.
Elster bfriedlichem  Sinne äußerte sich auch der

Auswärtigen Sasonow. Er erklärte, die

Au » stillen Gassen.
1t. tz bloman von Margarete Wolfs.

^ Atzung. (Nachdruck verboten.)
Hans, sah von den Heften auf und runzelte

sh°,Doch Vle Stirn.
itzpAklte Kau Emma stand schon neben Gustchen,
s, Min. ^'^e, Icklwere Blondhaar und sah mit
et/f ? . MM Blick auf sie nieder. „Ja , saß es denn
b,. ?Sen? ' ' in der ganzen Zeit hast du es so still

’’ bie f)Rr,' hielt es damals bloß für Eitelkeit, als
Töchterschule wolltest. . ."

,nQ«f. es nichts weiter . . . Bloß Lisas wegen
bej ’̂ Qntcn - Töchterschule . Aber dann . . . Und jetzt?

.Gustchen legte die Arme um den Hals

in' h 3, °- fa, die Not", flüsterte Frau Emma
§eO hineinm Vergangenheit zurück, in die enge Gasse

(Ir1 eines iü  öns Korbmacherhaus. Da sah sie das
gb MNen^ J* ntien  Geistes in Ecken und Winkeln stehen.
Di- „ iah i« Schluchzen, eine Melodie ohne Text,
hih {$*6te li Zukunft hinaus. Was sollte rverden.
, ' a,"id. gg!1 ^opf des Mädchens innig an sich. „Sei
'°UchtMcheMMen sehen. Wollen sehen."
W le  ktn,(>8 die Tränen. In ihren Augen
m , »Aas Qnf  Das Müde, Verträumte, Sorgen-

lhrem Wesen gelastet hatte und ihr bei
«hu ein-

*1 bot aus die Ergreifung der Täter eine Belohnnng
Sock, , "00 Mark ausgesetzt. Bis jetzi hat man jedoch
tz. ' enie Spur gefunden. Der Kaiser bat sich über die
stgj, "Reinigung des Denkmals airssührlichen Bericht er-
bkbz,^ lö̂ en- Jnzivischen sind aber vuir den Polizei-
fislik>-t Groß-Berlins mehr als hundert Personen
daz • "^ hen, die das von der Polizei verbotene Plakat,
tzMwe Propaganda für die von der sozialdeinokratischen
^itfew UU8  arrangierte rote Woche enthält, verbreiteten,
dez' / Gelegenheit darf jedoch mit der Verunreinigung
g-b-Miser-Friedlich-Denkinals nicht in Znsanunenhang
0 “)! werden.

Samstag, den 14. März 1914.
Verstärkung der russischen Armee bedeute ein Friedens-

^ pfand. Rußland wolle mit Deutschland in Frieden leben
! und es sei nicht anzunehmen, daß man in Berlin anders
s denke. Auch die russisch-österreichischen Beziehungen seien
! vollständig korrekt und flößten keine Besorgnis ein.

Rußland als Gegner.
I Von einem Mitarbeiter, der in den letzten Jahren in
i Rußland gelebt hat, wird uns geschrieben:

Wenn auch augenblicklich das Kriegsgeschrei etwas
verstummt ist und die Stimmen des Friedens sich wieder
mehr Hervarwagen, so läßt sich dennoch nicht übersehen,
daß das Gespenst eines russischen Angriffes geeignet ist,
viele Leute mit Besorgnis zu erfüllen. Hört nian doch
alle Tage von neuen militärischen Anstrengungen Ruß¬
lands, bewilligte doch erst an diesem Mittwoch die
Budgetkommission der Duma einen großen Kredit für
außerordentlicheRüstungszwecke, hauptsächlich zur Er¬
neuerung des Artilleriematerials, für neue Kriegsschiffe
und Staatswerften.

Will Rußland den europäischen Krieg? Und wenn,
wie ist es mit unseren russischen Nachbarn als Gegner
bestellt? Vielfach herrschen in dieser Hinsicht in Deutsch¬
land sonderbare und auch wohl allzu schreckhafte Vor¬
stellungen.

Der Leitfaden aller Betrachtungen über Rußlands
Stärke und „Unbesiegbarkeit" ist Napoleons l. Zusammen¬
bruch in den „Eisfeldern" Rußlands. Dann spielt das
Wort „Kosaken" eine leichtes Gruseln auslösende Rolle,
die ihm aber gar nicht zukommt. Ganz abgesehen davon,
daß die kolossalen Fortschritte des 19. Jahrhunderts aus
allen Gebieten menschlichen Wissens eine tiefgehende Um¬
wälzung der Werte und der Anschauungen bewirkt haben,
spielen beim kriegerischen Messen der Kräfte die geistigen
und die moralischen Eigenschaften eines Volkes eine aus¬
schlaggebende Rolle. Was Deutschland in der kurzen
Spanne Zeit seit 1870 geleistet hat, hat Rußland, der
rusniche Geist und die russische Tüchtigkeit nicht leisten
können. Welche enormen Reichtümer birgt das heilige
russische Reich in seinem ausgedehnten Landbesitz, dessen
Fruchtbarkeit jedoch nicht im entferntesten ausgenützt wird,
in seinen reichen Bodenschätzen im Ural, seinen Stein¬
kohlenlagern und Urwäldern in Sibirien, die zum größten
Lecke als tote Schätze daliegen.

Wie geringfügig schreitet in Rußland die geistige Hebung
des Volkes forr. Die wenigen Fabriken, die in Rußland
existieren— Jndustrieartikel werden zum größten Teil
eingeführt — haben als Leiter und als Vorarbeiter
Deutsche. „Pünktlich wie ein Deutscher" heißt ein russisches
Sprichwort. Der Russe stellt in dieser Beziehung das
ungefähre Gegenteil dar. Der Direktor einer Peters¬
burger Fabrik erzählte mir, daß er den Russen nur zur
gröbsten, keinerlei Gewissenhaftigkeitbeanspruchenden Arbeit
gebrauchen könne. Hierbei fällt mir ein niedliches, äußerst
bezeichnendes Geschichtchen ein. Zwei russischen„Muschiks"
(Bauern) war während der Revolution der Auftrag zuteil
geworden, eine Bombe zu werfen. In Erwartung des
festgesetzten Zeitpunkts sitzen die beiden auf einer Bank in
Moskau und spielen in echt russischer Gleichgültigkeit mit
der Bonibe, die die Form einer Kugel hat. Der eine
wirft sie in die Höhe und fängt sie geschickt wieder auf.
Der andere will das gleiche probieren, jedoch die Bombe
fallt zu Boden,explodiert und zerreißt die beiden. „Nitschewo"
(macht nichts) hätten diese Russen sicher gesagt, wenn sie

71. Zahrgaug.

? er Beickck, hielte sie mit leidenschaftlich hervov
ah ..Was in den Büchern steht, habe

K <8 fing sie leise und hastig an und
AfM Girier und heftiger. „Schreiben kann

falscĥ sprechen traue ich mich nicht. IS
Irrne Md es nutzt auch nicht, wenn ich

will was werden. Lehrerin. Ja,
bi- ^ s will ich werden. Alles will ich

ia *,Zerri»ckM Wenn ich nachher arnie Kinder
Qt so?J * m,W„Ior1en  möchten, will ich denen helfen,

ganz r^Mdrerin werden." Sie schwieg jetzt,
$ $ 'löiÄ und iah zu Boden.

** nifÄia kragte Hans wieder und sah auf und^wtS »Lpchxt back-

Gustchen antwortete nicht und Frau Emma auch nicht.
„Du hast alles auswendig gelernt? Kannst es aber

nicht aussprechen? Das kann ick mir denken. Das wird
'ne schöne Anssprache sein. Es wird dir jetzt dopvelt
schwer werden. Warum hast du mich nicht gefragt?"
Hans legte d>e Hefte in die Pappschachtel zurück und sah
Gustchen wartend an.

..Dich?" fragte Gustchen verwundert, und in ihren
Augen sprang ein zorniger Blick ans. Das Empfinden
der Vernachlässigung stieg in ihr auf. Seit die Freund¬
schaft mit Lisa ausgehört hatte, hatte Hans sich kaum um
sie gekümmert. „Du hattest deine Jnngens. Und den
Mädchen traust du nichts zu", setzte sie in beleidigtem
Ton hinzu.

„Na ja", sagte Hans, „die Mädchen. . . Was soll man
mit ihnen reden. Sie putzen sich und zieren sich. Das ist
alles. Wir Jnngens müssen doch was werden und setzen
uns ein Ziel. Darüber sprechen wir."

„Ich will auch was werden", entgegnete Gustchen,
und ihre Angen leuchteten wieder.

„Das ist großartig, Gustchen." Hans gab ihr einen
kameradschaftlichenSchlag aus die Schulter.

„Laßt das jetzt, Kinder, komnit, setzt euch zu mir.
Laßt uns einmal ernstlich über eure Zukunft sprechen",bat Frau Emma.

Das war nun eine schöne Stunde für Frau Emmaund die beiden.
Die Blumen des Gartens dufteten, die Sonne

leuchtete, und die Hoffnungen der jungen Seelen flogen
mit schimmernden Flügeln in das Leben hinaus. Und die
Wünsche des Mutterherzens flogen mit, aber die Lebens¬
erfahrung warnte: Es gibt Hindernisse, Berge, die zu
hoch sind; Tümpel, in die die schönsten Hoffnungen hinein¬
fallen können. Ach, die Lebenserfahrungen. . . Was wollte
die . . . die schimmernden Flügel waren stark genug, über
den höchsten Berg zu kommen und leuchtend genug, um
leden Tümpel zu verklären.

Hans sprach und sprach und wurde rot und bekam
flammende Augen. Und manchmal ballte er die Hand zur
Faust und warf mit heftiger Kopfbewegung den braunen
Haarschopf, der ihm in die Stirn fiel, zurück. Was
er werden wollte? . . . Er wollte studieren. . . Rechts-
wrssenschaft. . . . Dann wollte er Richter werden . .
Recht sprechen. . . Kein Unrecht leiden. . .

nom imnaiwe gewesen wären. Kein Ereignis ist schlimm
genug, der Russe sagt: macht nichts. Ob diese Qualitäten
m der modernen Kriegführung Erfolge verbürgen?

Von den Zuständen in der russischen Beamtenwelt hat
man oft genug gehört. „Trinkgelder" zu nehmen ist
verkommen und kerne Schande. Dazu werden die Staats¬
beamten lächerlich schlecht bezahlt, so daß sie zum standes-
^ .fflaßen Leben auf Nebeneinnahmen angewiesen sind.
Hochs, ergötzlich ist es, wenn man z. B. auf einer russischen
Ba-m fahrt. Wenn der „Kontrollor" in Begleitung von
zwei Schaffnern naht, dann kommt Leben in einen Teil
der Passagiere, der eine kriecht unter die Bank, der andere
klettert aufs Wagendach und der scharfe Beobachter kann
bemerken, daß der gestrenge Herr Kontrolleur nicht von
alten Passagieren die Fahrkarte verlangt; die Schwarz¬
fahrer bezahlen dem Schaffner eine kleine Summe, die
in die Privateisenbahnkasse fließt.

Viel gefürchtet sind die Kosaken. Sie genießen einen
mwerdienten Ruf. Im 16. Jahrhundert wurden zum
§ § ube der Grenze, als natürlicher Wall gegen Einfälle
fremder Volker, die Kosaken angestedelt. Schlau, wie der

deute noch ist, wenn er für sich was herausschlagen
kann, ließ er Eindringlinge von draußen ruhig ins Land
und erst wenn diese beutebeladen zurückkamen, jagte er
ldnen e,n Teil der Beute wieder ab. Heute hat der Kosak
nne stebemahrige Dienstzeit, ist abgabenfrei und auf den
Ruf des Zaren immer waffenbereit. Doch geschah es als
vor nicht allzu langer Zeit eine Generalkontrollein den
Kosakenbezirken vorgenommen wurde, daß die meisten
S die ein kriegstuchtiges Pferd, Waffen und Munition
rb'/ell haben muffen, ohne Pferd und Waffen antraten, da
ge beides zu Wodka sSchnaps) gemacht hatten. Spielt
doch der Schnaps m Rußland, der die meisten Steuer-
mÄ ^ bnngt. eme ganz gewaltige Rolle, die Statistik
n eR infolgedessen erschrecklich viele geistige und körperliche»rruppel auf.

Das sind alles Tatsachen. Sie brauchen nicht dazu
10? lenen, euren eventuellen Gegner gering zu achten, aber
»uch nicht, ihn,u überschätzen.  _ a. U.

Politische Rinidlcbau,
Deutsches Reich.

+ Eine dentsch-tnrkische Vereinigung ist in Berlin
8-3ründA worden. Die Vereinigung hat sich die Ausgabe
gestellt, ähnlich wie das deutsche Chiuainstitut für China
für die Türkei die kulturpolitische Arbeit Deutschlands zu
fördern. Das Ehrenpräsidium hat Generalfeldmarschall
Freiherr v. d. Goltz übernommen, den Vorsitz Geheimrat
Dr . Helfferich. Vorstand und Ausschuß bestehen aus
führenden Persönlichkeiten ans Handel und Industrie.
Wissenschaft und Politik; es sind Deutsche rmd Türken.
In der Vereinigung ist die Zentrale geschaffen worden,
die planmäßig und großzügig die Versorgung der Türkei
mit Schulen jeder Art, mit Büchereien und mit Ärzten zu
organisieren hat.

4- Mit den vielfachen Vorschlägen zur Einschränkung
der Wanderlager hat sich neuerdings die Reichstags-
kvmmission für Hansierwesen und Wanderlager beschäftigt.
Ein fortschrittlicher Antrag fordert zunächst eine genaue
Begriffsbestimmung. Ein Regierungsvertreterbetont, im
theoretischen Sinne habe nie ein Zweifel über den ge-
werberechtlichen Charakter eines Wanderlagers bestanden.
Ein konservativer Antrag verlangt, daß das Feilbieten der
Waren eines Wanderlagers der Erlaubnis der zuständigen

„Es geht doch viel Unrecht durch, Mutter." Der
braune Haarschopf fiel in die Stirn und wurde zurück¬
geworfen. Die Hand ballte sich zur Faust und fuhr durch
die Luft. .Du schüttelst den Kopf. Es ist aber wahr . . .
Siehst, der Prozeß um den Kaiserplatz. . . Wir, der Fritz
Weller und ich, waren bei dein schwindsüchtigen Schneider,
dem Haak. Wir haben ihn ausgefragt. Er schwört daraus,
daß der Platz, wo das Rathaus gebaut werden soll, seinem
Urgroßvater gehört hat. Sein Großvater und sein Vater
haben die Geschichte verbumnielt, haben sich nicht um die
Wiese gekümmert. Da ist sie als Gemeindewtesean-
gesehen worden und ist ein öffentlicher Platz geworden.
Der Sameider schwört, daß es sein Boden ist. Die Stadt
sagt das Gegenteil. Der Schneider hat unrecht bekommen
. . . Du sollst ihn hören. . . Du mußt ihn: recht geben. . .
Keirien Pfennig geben sie ihm. Und er ist arm und
krank. . . Das ist doch ein Unrecht. . ." Und wieder
ballte sich die Hand zur Fanst und fuhr durch die Luft.
Ein energisches Kopfnicken darauf, so daß der Haarschopf
in die Stirn wippte. „Ich werde Richter . . .* Die
grauen Augen flammten, als wollten sie alles Unrecht aufder Welt verbrennen.

.. „Junge", flüsterte Frau Emma, und tausend heiße
Wünsche drängten in dem einen Wort und brannten in
ingendheller Empörung gegen das Unrecht mit . . . Aber
dann kam die Erfahrung und die Sorge. „Das muß ein
schöner Beruf sein. Aber wenn du studieren willst, wirst
du darben müssen." Frau Emma seufzte und sah ihrenJungen bekümmert an.

Hans sprang ans. „Ich wm alles aus mich ne amen,
alles, bloß steh mir bei, Mutter, daß der Vater mich auf
der Schule läßt, daß ich Echteren darf." Er packte seine
Mutter an beiden SckuUem und sah ihr tief in die
Augen.

Und diese hellen, klugen, diese guten, treuen Augen
nahmen einen ganz harten, festen Blick an. „Das will ich
schon, aber es wird uns schwer, Hans."

§ )url )^<̂ u^ en̂ "^ ê p̂anner?0me!mî ol'nche Ge
danken. Ihre Augen füllten sich mit Tränen. „Dein
Mutter kann was für dich tun, meine kann mir nich'
helfen", schluchzte sie auf. '

Frau Emma strich ihr wieder über das Haar. „Eine
Mutter tut viel . . . deine Mutter . . . Wenn die lebte.
S& .E.



Behörde benötigt, und daß diese versagt werden soll, •
wenn ein Bedürfnis nicht vorliegt. Die Bedürfnisfrag«
w'/rde in längeren Verhandlungen erörtert . Ein Beschluß
ist noch nicht gefaßt worden.

+ Eine besondere Ehrung des Statthalters Grafen
Wedel hat der Gemeinderat von Straßburg i. E. in ge¬
heimer Sitzung beschlossen. Zu Ehren des Statthalters
soll nämlich die mittlere Allee der sogenannten Orangerie
die Bezeichnung „Graf -v.-Wedel-Allee" erhalten. In dem
Beschluß heißt es unter anderem, daß Graf v. Wedel in
den sechs Jahren seiner Statthalterschaft „mit reicher Kraft
die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung des Landes
gefördert und erweitert habe. Das Land danke es ihm
und werde ihn in treuem Gedächtnis bewahren, daß er
als ein durch die Gegenwart und durch die Vergangen¬
heit geschulter Staatsmann mit weisem Ernst und Ge¬
rechtigkeit der Eigenart von Land und Volk Rechnung ge¬
tragen habe."

+ Für die Nachfolgerschaft des Fürstbischofs Kopp
konrmt. wie man in Berliner unterrichteten Kreisen wissen
will, als aussichtsreichster und der Regierung genehmer
Kandidat der derzeitige Bischof von Paderborn , Dr.
Scknlte, in Betracht. Dr . Schulte steht im 43. Lebens¬
jahre und ist unter den deutschen Kirchenfürsten der
jüngste.

+ Eine Stndienfahrt der Deutschen Landwirtschafts-
gescllschaft nach Südamerika wird im Herbst dieses Jahres
unter sachverständiger Führung angetreten werden. Die
Reise hat in der Hauptsache Argentinien zum Ziel, wird
aber auch Landesteile der benachbarten Länder, so unter
anderem Chile, Brasilien, Uruguay und Paraguay be¬
rühren.

frankreldi.
x Die Nachtragskredite für das Heer sind nun in

der Kannner eingebracht worden. Der Berichterstatter
der Konimission Benazet setzte dabei auseinander , wie die
militärische Anstrengung Deutschlands, durch die die
deutsche Armee um 163000 Mann vermehrt worden sei,
Frankreich zur Annahme des Dreijahrsgesetzes bestimmt
habe. Dieses Gesetz bringe die Zahl der Bewaffneten im
Mutterlande auf 700 000, dazu kämen 48 000 Mann fran¬
zösischer Truppen in Algerien und Tunis . , Das ergebe
eine Gesamtzahl von 748 000 Mann , die Hilfsdienste nicht
einbegriffen. „Wenn man ", so schloß Benazet, „die
400 Millionen für unsere Nachtragsforderungen im Jahre
1913 in Rechnung zieht, und wenn man in den deutschen
Budgets die nicht produktiven Ausgaben für Gewehre,
Feldgeschützeund Festungen an der russischen Grenze ab¬
zieht, so kann der Mehrbetrag der außerordentlichen
Ausgaben Deutschlands über die außerordentlichen Aus¬
gaben Frankreichs in den letzten zehn Jahren auf
1100 Millionen Frank geschätzt werden."

rlUrkei.
x Bezüglich des Überfalles auf die Töchter des

General Limans besagt eine jetzt herausgegebene amt¬
liche Note, daß es sich um einen gewöhnlichen Diebstahl
gehandelt habe, Als die beiden Töchter Limans , begleitet
von Oberstleutnant Perrinet v. Schauvenay am 27. Februar
bei Beikos spazieren gingen, wurden sie von drei Arbeitern
einer Militärstiefelfabrik, die sich als Beamte ausgaben,
aufgefordert, stehen zu bleiben. Der Oberstleutnant, der
kein Türkisch verstand, glaubte, daß man sie in dem Ver¬
dacht habe, von den Befestigungen am Bosporus Auf¬
nahmen machen zu wollen, und war eben im Begriff, den
Arbeitern die Handtaschen der Damen und den Inhalt
seiner Taschen zu zeigen, als die Arbeiter die Porte¬
monnaies an sich rissen und die Flucht ergriffen. Sie
wurden sogleich verfolgt und festgenommen. Sie werden
ihrem Vergehen entsprechend bestraft werden und sind nicht
erschossen worden.
Hue In - und Husland.

Petersburg , 12. März . Der Reichsrat bat in dritter
Lesung die Gesetzesvorlage betreffend die Bekämpfung
der Trunksucht angenommen und sie infolge der vor¬
genommenen Änderungen der Reichsduma zu erneuter
Prüfung übergeben.

Limeville, 12.März . Ein Flugzeug, dessen Nationalität
unbekannt ist und das von Osten her zu kommen schien,
stürzte während eines Sturmes in der Nähe von Marion«
viller, oberhalb des Waldes von Mondon ab und ver¬
schwand. Die von den Militär - und Zivilbehörden ange-
stellten Nachforschungen blieben bisher ergebnislos.

Dnrnzzo, 12. März . Der König von Albanien hat
an das albanische Volk einen Aufruf gerichtet, in dem er
alle Albanier auffordert, sich in gemeinsamer Arbeit um ihn
zu scharen.

Korfu, 12. März . Hier ist der Befehlshaber der albani¬
schen Gendarmerie , der holländische Major Thomson,
eingetroffen, um sich nach Epirus zu begeben, wo er, mit
allen Vollmachten ausgerüstet, mit Zographos, dem Führer
der aufständischen Epiroten, verhandeln soll.

k)eer und JVJarine.
Gi Feldbinden für dir Militärärzte . Nach einer im „Armee¬

verordnungsblatt " verkündeten Kabinettsorder tragen die
Sanitätsoffiziere in Zukunft ebenfalls eine Feldbinde. Diese
ist indessen nicht aus Silber , wie die der Offiziere, sondern
aus Gold, und hat auf dem Schloß neben dem Königlichen
Namenszug zwei Äskulapstäbe. Ferner sind Leibgurt und
Schieber mit zwei Millimeter breiten Vorstößen von korn¬
blumenblauem Säurt versehen. Die Binde wird von den
Sanitätsoffizieren in allen Füllen angelegt, in denen Offiziere
Schärpe oder Fcldbinde tragen.

. Da schüttelte auch Hans seine Nachdenklichkeit ab, und
gleich stieß er mit seinem Hitzkopf wieder gegen ein Unrecht
an. „Warum seid ihr denn nicht Großvater Altmann aufs
Dach gestiegen, Mutter ? Er hat doch Geld genug. E !
kann Gustchen die bessere Schule besuchen lasten."

„Der ", meinte Frau Emma , „der gibt nichts."
„Aber er mutz doch. Er ist doch Gustchens Großvater.

Es kam wieder ein Flammen in Hansens Augen.
„Ach, Hans ." Gustchen faltete die Hände. Hoffen,

Bitte , Flehen schinunerten in ihrem Blick.
Hans fuhr fort : „Es ist ein Unrecht gegen Gustchen

. . . Ich werde ih>n das sagen . . . Wir wollen Sonntag
hingehen. Du , Gustchen und ich."

Gustchen nickte.
Hans sprach noch viel. Immer mit dem Feuer in

den Augen, sagte er alles, was er dem Bauer auseinander¬
setzen wollte. Und er war schon ganz stegessicher.

Mit der Stimmung steckte er Gustchen an. Das Kind
wurde immer heiterer und lachte und schwärmte von dem
Beruf einer Lehrerin.

Da behielt Frau Emma alle ihre Sorge , Zweifel und
Erfahrung für sich und ging unbemerkt ins Sans.

(Fortsetzung folgt.) V . .. .

Deutfcber Reichstag,
(234. Sitzung.) CB. Berlin . 12. März.

Zur Beratung steht der Gesetzentmurl betr. Bürgschaften
des Reichs zur Förderung des
KlcinwohnmigSbanrS für Reichs- und Militärbedicnstetc.

Ministerialdirektor Dr . Lewald begründet die Vorlage
in ausführlicher Weise und empfiehlt sie zur Annahme.

Abg. Göhre (Soz .): Der Gesetzentwurf ist zwar als
Fortschritt auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge an¬
zuerkennen, aber der Schritt ist doch nur klein. Uns geht
die Vorlage noch nicht weit genug. Österreich ist in dieser
Beziehung bereits weiter. Die Gemeindeverwaltungen
werden gern bereit sein, die Kontrolle der Baugenossen¬
schaften zu übernehmen. Andernfalls würde diese Kontrolle
den Genoffenschaftsrichtern zu übertragen sein. Wir werden
in der Kommission dahin wirken, daß alle am Klein¬
wohnungsbau beteiligten Baugenossenschaftenan den Ver¬
günstigungen des Gesetzes teilnehmen können. Wir
beantragen Überweisung an die bestehende Wohnungs¬
kommission.

Abg. Diez-Konstanz (Z.): Auch wir begrüßen in der
Vorlage einen Fortschritt und werden in der Kommission
einige Verbesserungen in Vorschlag bringen. Vor allem
wird darauf zu sehen sein, daß die zur Verfügung gestellten
Darlehen nur dorthin gegeben werden, wo ein wirkliches
Bedürfnis vorhanden ist.

Abg. Schulenburg (natl .): Wir stehen dem Entwurf
durchaus sympathisch gegenüber, meinen aber, daß die bereit-
gestellten 25 Millionen Mark nicht ausreichen werden. Es
ist nicht zu bestreiten, daß unsere Unterbeamtenund Arbeiter
unter den mangelhaften Wohnungsverhältnissen leiden.
Auch mir haben eine Reihe von Wünschen für die Aus¬
gestaltung der Vorlage und werden ihnen in der Kommission
noch näheren Ausdruck geben.

Abg. Frommer (!.): Die Vorlage enthält zweifellos gute
Gruiidzüge. Die Summe von 28 Millioncii Mark ist wohl
nur als ein Ansaiig zu bezeichnen. Wir werden an dem
Ausbau der Vorlage in der Kommission Mitarbeiten.

Abg. Dr . Wcndorf (Vp.): Ich kann mich den Vorrednern
im allgemeinen anschließen. Das finanzielle Ausmaß der
Vorlage bedarf der Erweiterung, desgleichen der Kreis der
von den Vergünstigungen bedachten Genossenschaften. Di?
Schaffung guter und billiger Wohnungen im Deutschen
Reiche ist dringend notwendig.

Abg. Dr . Arendt (Rp.): Wir begrüßen die allseitige Zu-
stiiiiinnng des Reichstags zu diesein Entivurf, dessen Bereit-
stellung von 23 Millionen wir als ersten Schritt betrachten.
In dem Entwurf sehen wir die Anfänge zur Beseitigung
der herrschenden Realkreditnot. Wir hoffen, daß das Vor¬
gehen des Reichs auf die Einzelstaaten vorbildlich wirklichwird.

Abg. Mumm (wutsch. Vgg.): Wir bedauern, daß die
Vorlage nicht schon früher eingebracht wurde. Es wäre zu
wünschen, daß auch die Gemeinden dem Borbilde des
Reiches folgen. Im Rahmen der Vorlage ließe sich eine
Förderung des Erbbauwesens ermöglichen.

Die Vorlage wird an die Kommission überwiesen. Es
folgt die dritte Beratung des

Postscheckgesehes.
Abg. Dr . Sndckum (Soz.): Von dem vorliegenden

Kompromiß kann ich mir keinen Segen für das Gesetz ver¬
sprechen. Die mangelhafte Ausgestaltung des Gesetzes wird
dafür sorgen, daß die Frage des weiteren Ausbaues ständig
m Fluß bleiben wird. Wir hoffen, daß der Postschcckverkebr
allmählich zu einer Reform des heutigen Depositenbank-
ivesens führen ivird.

Aba. Beck-Heidelberg (natlfl: Das vom Vorredner ent¬
worfene Zukunftsbild wird sich nicht bald verwirklichen
lassen. Wir haben keine Veranlassung, einem staatlichen
Institut die Macht der Depositenbanken zu geben. Wir be¬
grüßen das Gesetz und hoffen, daß es bereits mit dem
l. Juli 1914 in Kraft treten wird.

Abg. Gothel» (Vv.): Es muß anerkannt werden, daß
das Gesetz in jedem Falle einen Fortschritt darstellt. obwohl
wir damit noch nicht am Ende unseres Postscheckivesens an¬
gelangt sind. Ich glaube aber nicht, daß wir damit zu einer
Änderung unseres gesamten Kreditwesens kommen werden,
wie der Abg. Südekum ausführte. Wir haben vorläufig
über unsere Bankpolitik nicht zu klagen.

Abg. Nacken(Z.): Wir sehen ebenfalls in dem Gesetz
keinen Abschluß des Postscheckwesens, sondern nur eine Ab¬
schlagszahlung. Wir erwarten die baldige Heraufsetzung
der Grenze für die Einzahlungsgebühr von 25 auf 50 Mark.

Der Entwurf wird darauf angenommen. Es folgt die
zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die Folgen der
Verhinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Handlungen im
Ausland . Nach kurzen Ausführungen des Berichterstatters
Dr . Bell (Z.) wird der Entwurf in zweiter Beratung un¬
verändert angenommen. Es folgt die Beratung des

Luftvcrkehrsgesetzes.
Ministerialdirektor Dr . Lewald: Die Entwicklung des

Luftschiffbaues, wie des gesamten Flugwesens, macht die
gesetzliche Regelung des Luftverkehrs notwendig. Wir haben
21 Luftschiffe, eine grobe Zahl von Flugzeugen. 18 große
Luftschiffhallen, 90 Fabriken für Flugzeuge und haben eine
Entwicklung in kurzer Zeit genommen, die zu großen
Hoffnungen berechtigt, aber auch eine Reglementierung not.
wendig macht. Wir folgen damit lediglich den Spuren
anderer Mächte. Das gesamte ausländische Material werden
wir der Kommission unterbreiten, der das Gesetz überwiesen
wird. Normen für den Luftverkehr zu schaffen, liegt sowohl
im Jntereffe des Publikums, wie der Öffentlichkeit. Es sind
deshalb in drei Abschnitten Verkehrsbestimmungen. Aufstieg
und Landung an Flugplätzen Bestimmungen über Luftfahrt-
Unternehmungen und Haftpflichtbestimmungen. Wir hoffen,
daß über den Gesetzentwurf eine Verständigung in der Kom¬
mission zustande kommt.

Abg. Landsbcrg (Soz .): Eine internationale Regelung des
Luftverkehrs ist nicht zuumgehen. Wenn England zurzeit dafür
nicht zu haben ist, sollte man mit den andern Staaten eine
Verständigung suchen. Es muß ferner dafür gesorgt werden,
daß Führerzeugniffe wieder entzogen werden können. Für
die im Luftverkehr tätigen Mannschaften verlangen wir eine
Regelung der Arbeitszeit. Desgleichen werden wir in der
Kommissionsberatung daraus dringen, daß die Frage der
Haftpflicht einwandfrei geregelt wird.

Abg. Dr . Beizer (Z.): Auch mir scheint die-Frage der
Haftpflicht nicht genügend beachtet. Wir bedauern, daß eine
internationale Regelung sich zurzeit noch nicht herbeiführen
läßt . Die Frage der Landesverteidigung und -Sicherheit
muß im Vordergründe stehen.

Abg. Dr . Quarck-Koburg (natl .): Wir stiminen weniger
den Vorrednern als der Vorlage zu, obwohl wir deren
Mängel nicht verkennen. Vor allem erachten auch wir die
in der Vorlage vorgesehene Haftsumme für zu niedrig. Die
zu erwartenden Schadenersatzansprüche werden allerdings so
große Formen annehmen, daß die Einrichtung einer Hast-
pflichtgenoffenschaft, zu der das Gesetz zwingt, notwendig
sein wird.

Abg. Dr . Qertel (k.): Wir wollen es zunächst einmal
mit einer nationalen Regelung versuchen. Die Frage der
Sicherheit und Verteidigung ist für uns der springende
Punkt für die Kommissionsberatung. Im Gegensatz zum
Abg. Landsberg bin ich der Meinung, daß die Sprache
des Gesetzentwurfs gut ist. Wäre ich noch Lehrer des
Deutschen, ich würde ihm die Zensur 1a erteilen. (Heiterkeit.)
Ich gebe dem Abg. Landsberg aber zu, daß die Sprache des
Juristen mit der Sprache des gesunden Menschen häufig
unvereinbar ist. (Große Heiterkeit.) Hinsichtlich der Haft¬
pflichtfrage find im Entwurf starke Mängel vorhanden. Ich
glaube nicht, daß unsere Zukunft in der Lust liegt. Die
Luft hat zu wenig Boden. (Heiterkeit.) Die Entwicklung
des Luftverkehrs begrüben wir.

Ävg. Siehe (Vp.): Die Entwicklung unserer Luftschiffabr
ist schnell und glänzend gewesen. So erfreulich die ErfoW
auch sind, so wenig dürfen wir verkennen, daß wir erst>>
den Anfängen der Entwicklung stehen.

Rach weiterer unwesentlicher Debatte wird die VorlE
an eine Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen. NäÄ>°
Sitzung morgen: Duellinterpellation.

Tic russische Kriegsbereitschaft.
Petersburg , 12. März . Tie „B ö r s e n z e i t u « 0

erklärt an auffallender Stelle , Rußland wünsch"
den Frieden,  sei aber zum Kriege e r z b e r e i t. D
um ein Drittel verstärkte Armee werde sich im Kriegs
fall nicht mehr auf die Verteidigung beschränk"''
sondern , gestützt auf die unbedingte Ueberlegenh^
aggressiv Vorgehen.

Der „Frkf . Ztg ." wird hierzu aus Petersburg
meldet : Der kriegerisch gestimmte Artikel geht,
stimmten Meldungen informierter russischer Stellen ff'
folge , unmittelbar vom Kri e gsininist erium  aN
Der Korrekturabzug soll die Unterschrift des Minist^
tragen . Für diese Darstellung spricht die ErwähnU^
des obersten Kriegsherrn , die ohne amtliche Zensur Hw
unzulässig erscheint . Dannoch hat man Mühe , diel".
Darstellung zu glauben , da der Artikel erwähnt,
die russische Armee immer siegreich gewesen sei.
solcher Gedächtnisfehler scheint eher einem chanviin?
ischen Journalisten , als einem russischen Minister i"'
zu trauen zu sein.

Daß der Artikel der „Börsenzeitung " in Berlin"
politischen und mslitärischen Kreisen große
achtung  gefunden hat , ist selbstverständlich . Ueber ^
in diesen Kreisen herrschende Auffassung erhält w
„Hirsch'sche Telegraphenbüro " in später Abendstiw
folgende Mitteilungen : An hoher verantwortlich
Stelle hält man es für kaum glaublich , daß ein russisch"
hoher Militär derartige sich selbst charakterisier "''
Behauptungen in die Welt gesetzt habe . Wenn "
Mitteilungen über die Kriegsbereitschaft der russiE,
Armee so wahr seien , wie die über die Vorzüglich^
des Sikorski -Lnftschiffes , so könne Deutschland beruh'",
sein . Im übrigen müsse man sich fragen , was mitd"
Artikel bezweckt werde . Deutschland und Lesterr^
seien in dem Artikel vorsichtshalber nicht erwähnt u
der Schluß bilde einen eigenartigen Ausgang z" e(
Fanfare des Beginns . Daß Rußlands Heer in 0“L
Verfassung sei, habe noch niemand bestritten . Es )" .
ja allerdings auch noch schöner, wenn die russi , ...
verantwortlichen Persönlichkeiten es nicht
brächten , das russische Heer auf ein gewisses Blaß
Schlagfertigkeit zu bringen.

Ganz anders nimmt sich den: gegenüber
U n t e r r e d u n g aus , die der Mitarbeiter des Vu ,

cif«

pester Blattes „Est" mit den: russischen Minist
des A e u ß e r n, S a s o n o iv, gehabt hat . Letztere"
klärte danach , er halte die Situation zwischen N " .
l a n d und O e st e r r e i ch- U n g a r n nicht für gesp̂ ^
In den beiderseitigen Beziehungen zeige sich die
Korrektheit.  Das Verhalten Rußlands gebe ' j,
Veranlassung zur Beunruhigung . Im Vorjahre
es unleugbar kritische gespannte Momente zwischen>■̂
land und Oesterreich, doch ist, wie er glaubt , die @£" 5
ung beigelegt . Weder Oesterreich-Ungarn noch Ruß ^
denken an eine Gebietserwerbung aus dem Balkan . ^
Zusammenstoß deswegen sei also ausgeschlossen.
den Rüstungen  habe Deutschland  begonnen , '
folge Rußland dem Beispiel Frankreichs und c;
reich-Ungarns . Rußland (volle keinen Krieg,
unternehme , geschehe, um den Frieden zu erzivw»^
Rußland wolle mit Oesterreich und mit DeuM ^ .c
den Frieden , und er könne nicht denken, daß diese L
etwas anderes wollen.

Aus Nah tml Fern.
Herber », den 13. Rtärz.

11**:
#rst (K irchen - Konzer t.) Man schreib)

Da sich der Bericht in der Dienstag -Nummer sw (
mit dem Persönlichen befaßte , sei zum Inhaltlich "' fjrt<
einiges hiermit nachgetragen . Das Ganze st"' . .^
originelle Verbindung Von Konzert und ilt „ ,„,111''
Gottesdienst dar . Das Thema des Abends bei s"
sich in dein Grundgedanken : „Kreuz und \j(ii!
war auch die Art der Darbietungen gegeben,
einen logischen Aufbau innerhalb des Progran»
verzichtet worden , die einzelnen Teile boten ') zro>''
schiedene Ausführungen des gleichen Thenias - ^
Gesanglichen wäre noch ein wunderhübsches ~
dem 16. Jahrhundert zu erwähnen : „Böglein

das von einem Doppelguartett öor ?t &1"1'
Wir können besonders dankbar sein^ .

Winter
wurde . — , y,.
ein solches halbvergessenes Kleinod alter deutsch"
und Musikkunst wieder vermittelt wurde . —
aus dem D moll Konzert haben wir gehört und . „0®
herrliches Largo ob es wohl nicht ohne Gesa-'S., 4
v——— v—— ————"——V~ - V" hpch ^ergreifender gewirkt hätte : denn der Text rst
sehr vielen Stellen gewaltsam auf die Melodi .
- vor allem aber Pie Arie aus der D
von Bach, deren Bortrag leider durch einen j ha) .,
„Unfall " sehr gestört wurde . Noch eins : 31  ,
eine Erstaufführung erlebt , von der die meist"'' ^
niesenden allerdings nichts gewußt haben wer ^ pk" ,
lich die des „Trostliedes " für Orgel , Violine un j
komponiert von Herrn Lehrer Kopp. Der̂ ^ ^ „ y
stammt dem mit Gedichten reich durchsetzten J1 ^
c\ r _r . _ o CY1*- S,A. Sperl : „Die Söhne des Herrn Budiwoj ■ „elf (
Verse des geistlichen Volksliedes — wie wir t t {£«,
könnten — sind dnrchkomponiert ; nur der
immer wieder , ein ebenso geschicktes Auso hZy
wie die Wiederholung der Mahnung
Zeilen . Dumpfe Töne malen die Zerriss ,0
Seele , helle , strahlende Klänge das über ^ v
Sorgen hinausführende göttliche Walten -stalüy
ergreifenden Schlußvers , der in einer .^ i>,
Paraphrase ansklingt . Es wäre sehr zu wn
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Jerr sein schönes Werk der Oeffentlichkeit zu-
reichte . — Zum Ganzen ist zu sagen, daß

ns ein hervorragender Kunstgenuß geboten wurde , wie
ivird unserer Stadt nicht so leicht wiederholen

% Gestern Abend gegen U9 Uhr wurde der frühere
^Allermeister und Gastwirt Will). M . von hier im Hose
ĝ fnt>' tot aufgefunden. M. hatte sick in plötzlicher
„̂ ' esstörung mit einem Rasiermesser die Pulsader
. ° °te Halsschlagader ausgeschnitten und war dann
^ Fenster hinaus in den Hof gesprungen.

ü % (Handwerkskammer Wiesbaden .) Be
Üs öer  elektrischen Hausinstallationen
w 5er  Herr Regierungspräsident auf die Borftellung
teu, Handwerkskammer anerkannt , daß der Nachweis der
^ftschen  Befähigung durch Ablegung der Meister-

(Nng auf Grund der , von der Handwerkskammer mit
stterieller Genehmigung erlassenen Meisterprüfungs-

dv nan -g . erbracht anzusehen ist. Dies ist
Und Dichtigkeit , weil in den Verträgen der Gemeinden
b{? Äderen Verbänden mit den elektrischen Zentralen

Zulassung zur Hausinstallation durchweg von dem
ivirdder  technischen Befähigung abhängig gemacht

. " ud die Zentralen sich in der Regel selbst die
z,xg- . tdung darüber zu sichern Pflegen . Der Herr
^ ^ '^ uugspräsident hat nunmehr den Landräten nahegeü . ."U»pcu,ivenr yar nunmeyr oen vanoraien nahe
auŝ ' ^ die Stromlieferungsperträge die Bedingunguuü « rrvmtle,erungsecrrrage oie « eomgung
tẑ ^ ^hwen , daß die bestandene Meisterprüfung im
f̂ ^ "installationssach als Nachweis der technischen Be-üung zu gelten hat.

^or der Prüfungskommission der Handwerks-
m *n. -Silfcitöitrg bestand Fräulein Lueie Bloch

Uiü> ^ ihre Gesellenprüfung als Damenschneiderin
e. }  öer Sftnto 7 * F »v .in f
st̂ dEr Note sehr  g u t . Frl . Bloch wurde von der
- ’ x hier ansässigen Damenschneiderin Frl . Müllertt,iä wer
Gebildet.

®.' e ^adestraße am Güterbahnhof , deren Be¬
bê .̂ L'üher mit Schwierigkeiten verbunden war , sollte
«Wt ganz gepflastert werden . „Da die Mittel
jû ausreichen ", wird sic dieses Jahr nur bis
*% i>^ Eubau der Herborner Pumpenfabrik lind

Es Jahr im April erst ganz gepflastert.
^ith - 25jährige Dienstjubiläum im Staatseisen-

feierte der Güterbodenarreiter , Herr Will ).m „ | v »vv *V V'V-V VV4UV Villip lyv VV 'W l l IJ

reich, E. don Herbornseelbach . Aus dieseni Anlaß über
' m ® eifein sämtlicher Beamten und mit

Sorten Herr Gütervorsteher Heinzei ein
von 50 Mark ; später erhält der Jubilar auchUvch ^ . , ,.r - . .

i>ej x„ rt' Erinnerungszeichen für 25jährigc Dienstzeit
^ Staatseisenbahn.

assauischer Berkehr sverball  d.) Unter

H>nb . - .
i Ute aus allen Teilen des Bezirks besuchte erste

«g von ^ix. R ö s e l ' (Frankfurt ) " hielt ' "am
bcini- . g- den 10. März , der Nassauische Verkehrsver-

SN iöiutg in Frankfurt a . M . ab . Den breitestenh ,U . -I - - —. -vv . » V * V»»V| *VII
-tt8en °. er  Erörterungen nahm die Beratung der Satz-

Etn. In der allgemeinen Aussprache wurde vor
^init* 8 Verhältnis des jungen Verbandes zu dem
Distel ^ .Ev Verkehrsverbande , dessen Interessen die
Mon r, Erühruirgspunkte mit der nassauischen Organi-r k, »Ul. ver uuZlluiicyen r-rganr-
"Nî öJen, eingehend besprochen und in den Grund-
^ „̂stgelegt . Man beschloß, mit dem Rheinischen

tu jeder Beziehung Hand in Hand zil ar-
auch jeder dieser Organisation ange-

'tzexj a nassauischen Gemeinde die Wahrung des
ht zu empfeylen . vccunent!rch ve-

£ Vertreter des Rheingaues und des Lahn-
^sen L-  deide Verbände eng aufeinander ange-
ft? ^ üoi ^ " ' ^ ann in Nassau und dein Rheingediet eineft , ck  viunuu Uiiu ueiu aujciugt -ou -t eine
i 'teni 0? Berkehrspolitik getrieben werden solle,
lcher auf Aenderung des Titels „Nassau-

^ ^ gUn/I ' ^ ^ rrband " stiimnte man nicht zu . Jir
gezogen , auch Oberhessen in den Be-

>d̂ 'Nge,, J ^ganisationsausbaues einzuziehen . Die
Achten P aulrden in längerer Beratung nach deil ge-

fcfu»?1'8 en  angenommen . Um möglichst jedem
1^ ~' rt utli>  Gdem Verein mit perkehrs-

bj^ « stdenzen den Beitritt zu ermöglichen,
bî ituiss, , . rüge so festgesetzt, daß sie tllnlichst alle,:
da >l h,,/ i' ä) airpassen . Mit großen Körperschaften

adere Vereinbarungen getroffen . Die Ver-
des !'/ ^ EN abivechselnd in den verschiedensten

Ap? Glichenr C s^ ^ebietes statt . Der Ilächste, der als
ll£tt i lt  Konstituierender gilt , tritt bereits im nächsten
Tin» ^ ankfurt zusammen.

• März . Die für gestern Abend ill den
!>tim k̂berej,,̂ ? !Erselbst Einberufene Versammlung vom

Hirsch-Duncker. in welcher ein Gewerk-
>denErks^ ^er aus Frankfurt a . Nt. über die Ziele dieserDrjr Uchaftn v "'"uuri a. vh. uocr oie Ziele ore)er
^tt Eeinen. tuchen wollte, konnte nicht stattfinden,

be<- F^ ^ rer da üwrcu . Auch in den anderen
gleich m^ Es soll der Besuch dieser Versamm->rw gleich ' ou der Besuch dieser Versamm-

r ^ 8en s r ! . gewesen sein . Die Ursache mag
0 gut wch die Hirsch-Dunckerschen Gewerkschasteil^ ,u ie ^

^»b? .Edertrê ? ^CU*C st " ttgefundenen Wahl zur Ge-
'g Kl » . "? ^ urde in der tz. Wählerklasse Herr

gar nicht bekannt sind.

'J ? Klaä7 wit 42 gegen 35 Stimmen , die ausFr. "ilr 4-s gegen 35 Sttmr
^Elen, wiedergewählt .

H'li ẑ d EibetL̂ '. ^ rz . Auf der Chaussee zwischen»yei°Ei»i „ack woilre ge,rern ein Butoinovtt
^nQI[ nö  Win di.? ^ ^ Ebersbach fahrenden Zuge an-\  '

:Jt[ v ' »iS Qllf J * ' -i +M-uuien uuu uns riuiv ver¬
gilt lt  Besch,,,. ? as Gestell . Wie wir noch erfahren,'wer des rJ.

%

cu wollte gestern ein Automobil
win' d-^ ^ bersvach fahrenden Zuge an-

gab a,ch ' E Wette fahren , als es plötzlich einenund 7 layren , ats es plötzlich einen
c biubeb/i?? ^ Feuersäule aus dem Auto aufstieg.
M bis .. - ^ r war explodiert und das Auto ver-war explodiert und das Sluto ver-

i Gestell . Wie wir noch erfahren,
"es Automobils ein Herr aus Wetzlar

^schi >- ' ".'bur
bv̂ UiIk>- 8e»,^ 1881 •*" t'vuu «ianea,  gevoren am 2».

.Äahr Stanislau (Oesterreich) ivar im
^ÜttKj. w uer Firina Kempf und Hilf in Albs-

AEnfjih ^ ,' ^ März . (S chw u r g e r i ch t)
188t . lephan S1 aneck , geboren a

>Der
am 24.

D""8. Äni 30. August erhielt er seine
3 nachdem Staneck die Kündigung er¬

halten hatte , brannte es im Dachstock des Geschäfts¬
hauses , wo ein Teil der ausländischen Arbeiter schlief.
Ter Brand wurde jedoch gleich bemerkt und gelöscht'
Außer einigen Strohsäcken war auf dem Fußboden eine
Stelle , die vorher mit Oel getränkt worden war , durch¬
gebrannt . Der Verdacht siel sofort auf Staneck, der
jedoch die Tat leugnet . Die Geschworenen verneinten
jedoch die Frage nach vorsätzlicher Brandstiftung und
es erfolgte die Freisprechung des Angeklagten.

- 12. März . Heute wurde gegen den 4l>jährigen
Gelegenheitsarbeiter Peter Jakobs  aus Bad Ems
wegen Sittlichkeitsverbrechen verhandelt . Die Ver¬
handlung fand unter Ausschluß der Oeffentltchkeit statt.
Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage unter Zu¬
billigung mildernder Umstände . Das Urteil lautete auf
I Jahr 0 Monate Gefängnis und Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren . Drei
Monate Untersuchungshaft kommen zur Anrechnung.

Bonn , 12. März . Der Generalpardon  wird
in den Kreisen Bonn -Stadt , Bonn -Land und Sieg , die
eine gemeinsame Veranlagungskommission haben , einen
Ni ehr er trag  an Staatseinkommensteuern von einer
halben Million ergeben . Davon entfallen aus die Stadt
Bonn 320,000 Mk. Es kommen nun noch die Zuschläge
der Gemeinden hinzu , so daß in den drei Kreisen zu¬
sammen über 1 Mllion Mark mehr , in der Stadt Bonn,
die 130 Prozent erhebt , allein annähernd % Million
Mark mehr Einkommensteuer gezahlt werden.

Kaufmann Jacobsohn jun. betreibt zurzeit das Wieder-'
aufnahmeverfahren und dürfte in dieser Sache Ent-
huttungen gemacht haben, die jetzt zur Verhaftung der
beiden Beamten führten. Hinstermann war seinerzeit
Oberaufseher un Kieler Gerichtsgefängnis und Reich Auf-
sther. Es war den in die Bestechnngsaffäre verwickelten
Personen nicht nur möglich schriftlich zu verkehren, sie
wurden auch sogar zusammengeführt, um die Sache be-
sprewen zu können.

o Typhuscrkranknngcn i» der Irrenanstalt . In der
westpreußischen Provinzialirrenanstalt Conradstein macht
Nch lest fast drei Jahren eine ivahre Typhusverseuchung
bemerkbar. An umfassenden sachgemäßen sanitären Maß-
nahmen fehlt es natürlich nicht. Trotzdem sind gegen¬
wärtig wieder vierzehn Typhuskrauke zu verzeichnen,
darunter auch Ärzte, Beamte und Dienstpersonal.

Wcilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 13. März bis zum nächsten Abend : Veränderliches,
vielfach wolkiges Wetter und vereinzelte Niederschläge.
Die Temperatur dürfte sich wohl nicht wesentlich ändern.

Letzte Nachrichte«.

Bunte Tages -Chronik.
Berlin,  13 . März . Der Flieger Linnckogel , der

erst vor wenigen Wochen den deutschen Höhenrekord
mit Passagier bis auf 4300 Meter brachte , stieg gestern
in Johannisthal mit Oberleutnant z. S . v. Plüskow als
Passagier auf und erreichte eine Höhe von 4900 Metern.
Der Flug bleibt hinter dem Weltrekord Perrehons nur
um 20 Meter zurück.

Brüssel,  13 . März . Die Diebe , die am 28. Februar
in Paris aus einem Posttvagen einen Sack mit einer
Million Mark in Wertpapieren gestohlen haben , sind
gestern in Brüssel verhaftet worden . Es sind die Fran¬
zosen Mouret und Sebi . Sie hatten versucht , bei
mehreren Brüsseler Bankhäusern die Papiere zu ver¬
kaufen.

London,  13 . März . Nach Meldungen ans Melilla
herrscht an der nordafrikanischen Küste ein furchtbarer
Sturm , dem viele Menschenleben zum Opfer gefallen
sind . 12 Schiffe sind gestrandet . 100 Personen konnten
gerettet werden . Biele Schiffe befinden sich in Seenot.

New - Uork,  13 . März . George Westing-
house,  der Erfinder der nach ihm benannten Eisen¬
bahnbremse , ist gestern gestorben.

Washington,  13 . März . Auf der Werft von
Newport wurde gestern das Schlachtschiff „Texas " in
Dienst gestellt . Die „Texas " ist das mächtigste augen¬
blicklich schwimmende Schlachtschiff der Welt.

O Wettersturz nur, Hochwasser. In der unteren
Rheinebene ist ein heftiger Wettersturz eingetrcten. Die
Temperatur ist unter Minus , starker Schneefall herrscht.
Auch im Schwarzwald und in den Vogesen ist zwanzig
Zentimeter hoher Neuschnee gefallen. Dort wurden bis
drei Grad Kälte gemessen. Während der Wasserspiegel
des Neckars und des Mains gefallen ist, steigt das Wasser
des Rheins weiter . In den Rhein- und Ruhrhäfen ist
der Ladeverkehr lahmgelegt, bei ttrdingen wurde der Werft¬
verkehr eingestellt, der Betrieb der Rheinfähreu unter¬
brochen. Der Schaden im Geschäftsleben, den das Hoch¬
wasser am Mittel - und Oberrhein angerichtet hat, ist
enorm.

Korfu , 13. März . Mehrere Automobile des
deutschen Kaisers und eine Anzahl anderer Wagen sind
gestern von einem österreichischen Dampfer gelandetworden.

Athen , 13. März . Gestern fand infolge eines leb¬
haften Zwischenfalles in der Kammer ein Duell
zwischen dem Führer der Opposition , dem früheren
Ministerpräsidenten Theotokis und dem Kammerpräsi¬
denten Tavitzianos statt . Es kam zu einem einmaligen
Kugelwechsel, aus dem beide Gegner unverletzt hervor¬
gingen.

London , 13. März . Lord Willough hat gestern im
Oberhause eine Vorlage eingebracht , die ^trotz der
Opposition gegen die Einführung der allgenieinen
Dienstpflicht dem Lande die nötige Anzahl von Vater¬
landsverteidigern bringen wird . Die Verlage fordert,
daß alle männlichen Personen zwischen 16 und 45
Jahren , die eine Universität besucht, den besseren
Ständen angehören oder im Jahre mindestens 400 Pfd.
beziehen , gezwungen find , in ein Kadettenkorps ein¬
zutreten und dort mindestens eine 9inonatliche Aus¬
bildung erhalten und "Me darauf folgenden 9 Jahre
eine kurze Uebung machen.

London , 13. März . Wie die „Daily Mail " meldet,
hat ein gewisser Horiace Short in Kent eine Erfindung
gemacht, die geeignet ist, die Verwendbarkeit von Aero-
planen und speziell Wasserflugzeugen zu vergrößeren.
Die Erfindung besteht darin , daß bei Flugzeugen die
weit ausgebreiteten Flügel scharnicrartig zusammen¬
gefaltet und nach Belieben auch wieder ausgebreitet
werden können , sodaß die Flugzeuge im Ruhestande
einen nur verhältnismäßig geringen Raum einnehmen.
Besonders für Wasserflugzeuge ist diese Erfindung von
Vorteil , da nunmehr die großen Kriegsschiffe eine be¬
liebige Anzahl von Flugzeugen mit sich führen können,
was bisher nicht möglich war . Der Mechanismus soll
so einfach sein, daß die Flügel in weniger als einer
Minute zusammengefaltet und auch wieder entfaltet
werden können . Es ist auch möglich, die Flugzeuge auf¬
zuhängen und sofort wieder herabzulassen.

Ncw-Aork , 13. März . Die Senatskommission hat
die Ausschließung der Analphabeten  von der Ein¬
wanderungsbill beschlossen.

Reklameleil.

O Durchstechereien im Gcfängins . Die Bestechungs¬
affäre zum Kieler Werftprozeß zieht immer noch weitere
Kreise. Die Polizei hat jetzt den Hausvater am Gerichts¬
gefängnis in Altona, Hinstermann, und den Gerichtsdiener
Neuß in Kiel unter der Anschuldigung festgenommen, an
den Durchstechereienain Kieler Gefängnis , die sich während
der Werftaffäre abspielten, beteiligt gewesen zu sein. Der
wegen Erpressung zu drei Jahren Gefängnis verurteilte
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Solange Vorrat reicht ! ] l£M!H(JC Ltijpltltl | Solange Woera < reicht!
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Günstigste Einkaufs-Gelegenheit für Brautleute!
Auf meine übrigen Haus - nufc Küchengeräte , sowie Gebranchsgegenstände , Korbwaren etc.

zu bekannten billigen Preisen, mache besonders aufmerksam.-'

[Gustav Greeb, Herborn,
Spezial-Geschäft in Haus- und Küchengeräten.

am
Bahnhof.

lasse

Äekanntmachunaen der ftädt. Verwaltung

Bekanntmachung.
Kefrrinng vom FrneriSschbieust betr

Gemäß § 2 des Ortsstatuts betreffend das Feuerlösch¬
wesen in der Stadt Herborn  vom 16. Oktober 1906
können die zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichteten
Personen von dieser Verpflichtung auf Antrag durch eine
jährlich im voraus an die Stadikaffc zu zahlende Abgabe
befreit werden.

Diese Abgabe ist wie folgt festgesetzt:
10 Mark für alle bis zu 60 Mark Einkommensteuer aus¬

schließlich Veranlagten;
15 Mark für alle von 60 bis 104 Mark Einkommensteuer

ausschließlich Veranlagten;
20 Mark für alle von 104 bis 132 Mark Einkommensteuer

ausschließlich Veranlagten;
25 Mark für alle höher zur EinkommensteuerVeranlagten.

Anträge auf Befreiung für das nächste Rechnungsjahr
— 1. April d. Js . bis einschließlich Ende März 1915 —
find bis spätestens zum 1. Aprild Js. bei dem Unter¬
zeichneten zu stellen.

Ich mache jedoch darauf aufmerksam, daß die bereits
früher auf Antrag Befreiten den Antrag nicht zu wieder¬
holen brauchen, dieser gilt vielmehr für die späteren Jahre
stillschweigend als wiederholt, wenn er nicht ansdrücklich
zurückgezogen wird.

Herborn , den 10. März 1914.
\ Ter Bürgermeister: Birkendahl.

Kekannlmachnng.
Die südliche Hälfte der projektierten Straße Nr. 8 des

für den Distrikt„A l s b a ch" aufgestellten Fluchtlinienplanes
wird hiermit eingczvgeii, da Einsprüche gegen dieses Vor¬
haben während der festgesetzten Frist nicht erhoben worden
sind.

Herborn, den ll . März 1914.
Die Wetzepolizeidehörde:

Birkcndahl, Bürgermeister.

Wem. Orükrankenkasse siir öen Wkreir.
Die Mitglieder werden ersucht, die vom Versicherungs-

amt genehmigte Krankenordnung auf der zuständigen
Zahlstelle in Empfang zu nehmen.

Der Vorsitzende: G. Neuhof s.

Siegener Handels-Schule
in Siege », Burgstraße.

Gründlicher Unterricht in Buchführung, kausm. Rechnen,
Korrespondenz, Wechsellehre, Effekten- und Schrckkuude,

Koniorpraxis, Schön- nno Rundschrift usw.
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklaffige, neue Schreib¬

maschinen zum Neben zur Verfügung.
am

Der neue Kurs»;
Verlangen Sie bitte von der Anstaltsleitung den ausführlichenProspekt.

Gegen

Hullen«.HeiserKki!
empfiehlt:

Emser und Sodener Pastillen,
EmserWaffern-EmserQuellsalz
Mentholbonbons und Salmiak¬

pastillen,
Kaisers Brustkaramellen,
Zwiebel-u.Eucalyptusdonbons
verschiedene Hustentee's.
Progerie ft. poeittcK»

Herborn.

OUmĵ pu/
stärktu.erfr.wunderbar Dr.Buflebs
echter tiroler Enzianbrauutweiu
LFl. M. 1.- . Nur bei Friedrich
Michel , Orameu -Drogerie , Herborn

Wegen Aufgabe des
Gespanns

2 mittlere
Ostpreußen

mit Selbstfahrer(mit abnehm-
baremBock), Geschirr, 2 Sätteln,
Decken rc. sofort zu verkaufen.

Dr. Dilger,
Hohensolms, Kr. Wetzlara. L.
Ichwemmsteinfabrik, ült.auß.Synd.,
liefert billigst la .Steine,Bimssaud u.
Zementdielcn. Phil.GieS, Neuwied.

Tüchtiger

Modklljlhttiner
gesucht. Näh. in der Exped.
des Herb. Tagebl.

Tüchtige

Steirchaner
auf sofort gesucht.
Karl Aoixapfel, Kicken.

Iuuzkr Kuufiumu
für 1. April od. I . Mai gesucht.
Kost und Logis im Hause.
Louis Wohwaun, Rennerod,

Kolonial-, Bretter-, u. Eisenwaren.

Tarifmäßig
Jahre gegenc

Ein gewandter Junge kann“
Maschinenmeister-

Lehrlin»
bei unseintreten.
Lehrzeit 4
sprechende Vergütung
) . Al. Veck'schc

Otto Bctf_ ^
Für eine ordentliche Fan̂ /

in großer Notlage
8 Kinder, 2 kürzlich bald
einander gestorben, die 9P
sieht ihrer Niederkunft entgeh
1 Kind im Krankenhaus), "j'ö,
um Gaben menschlicherA
nähme.

Pfarrer Schütz,
in Neukirch(Ob-rwesteE,

Kirchliche Nachricht».
Sonntag, den 15.

(Oculi)
Herborn- , „

10 Uhr: Herr Dekan Hauv^
Lieder: 75. 77.

1 Uhr: Kindergottesdienst
2 Uhr: Hr. Kand. Schcd"

Lied: 73. ^
Abends8'/- Uhr:Versamn«

im Vereinshaus.
Hr. Pfr . Weber.

Burg:
12-/- Uhr: Kindergottesv'^
IV. Uhr: Hr. Pfr. Eo»>
Abends 8 Uhr: KtrchewE

Hörbach:
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Taufen und Trauung^
Hr. Dekan Prof. Hnuß

Montag, den 16.
abends9 Uhr im Vereins - ^
Bibelbesprechung im

und Jünglingsvere -
Dienstag, den ll-

abends8 Uhr im Verew^
Nähstunde für den Erz-«?

verein.
Mittwoch, den 18.

abends8 Uhr im Vereng
Jungfrauenveren- ^

Abds.8'/- Uhri.d. KiM ^
Gesangstunde des 0c,n

0fj,
Donnerstag, den ly-

-b' »d- 8 Nh-
Passionsgo:..- j(

Freitag, den 2<j-abends9 Uhr im
Blaukreuzstunde- ,

Samstag, den
abends9 Uhr im
Gesangstunde des M

Jünglingsverein-

Für die überaus herzliche Deiloah-̂ '

welche uns bei dem Hinscheiden tO0l̂ e
lieben Mannes bewiesen wurde» sPr®jef.
ich im Namen der Familie meinen
gefühlten Dank aus.

Frau Anna StipP* er>
geh. I s b e r t.

Herboru, den 13. März 1914.



Wöchentliche Unterhaltungs-Beilage des

Kerborner GagebLatts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Der alte Dorfschulmeister.
Erzählung von Konrad Konradi

<Forgchung .>

^ ^eute sagen, Herr Pastor ist sehr krankt er wird
sterben", sing Rike schließlich an.

»Ja , er ist sehr krank", erwiderte Hartstock.
^ ^ -.-Tie Ruh' soll ihm gegönnt sein; er ist alt genug",

^dti 1 fein lUte  ^ c- Ter Alte legte die Gabel fort.
, Schuldigkeit tut , ist immer zu jung zun: Sterben ."
’ p* die Gabel wieder und aß hastig weiter.

>Ar sind gut geraten ", bemerkte er leichthin, gleich¬et ^ . 7 „ „
e dafür , daß er den Teller von neuem füllte,

^»tt P'Ht re*tete  denn sie suhlte sich durch seinen schroffen
Tn. Trost aber schöpfte sie aus seiner Anerkennung:

“w Ihre KüchenoerwaltuNg war nicht die Ursache
Und nachdem die Sorge um das liebe Selbst

,wurde sie neugierig, und im Gefühl der eigenen
Hz? kttiten e*n Vergnügen daran , den Namen des Böse-

t°e'n («u' i u lernen , der ihren Herrn
^gewicht gebracht hatte.

« ®% en n0<̂ ’mmer  schweigend an
still im Zimmer , aber

einem geräumigen Käsig
\3en Utl̂ seine Freiheit ver-
^kl,7ns°Nn̂ s' begann jetzt, durch die
' .Nei ^ û b' stert , sein Lied vom

' Lebensmut zu schmettern.
^ l!esch>„ .hat  heute Vogts kleine

^>>b̂ chte .sing Nike wieder an
.r ^ sS ^ bei ein Gesicht, als habe

b.„trsc >ah! Esal ihres Herrn entschieden.
^!c ^ sie ^ lte, >veiter aber nichts.
?» L ersch ber Schule kamen", sctzte
"bzî sereip« senden Umstand hinzu,
„rZNdex̂7? auf dem Schulwege iva-

. verboten'
,f|i ml  ^QUntp' at̂ tücf  wieder und schwieg.

sck « °nst brauchte sie nur
<!>e Ite ,y "Obmann auszusprechen,

m; hellhörig, und heute,
^ k̂ hste ,,̂ re Schandtat des Bur-
.. cĥ stet' ' er kaum auf. Sie
^ sag,

IS?« .'
pV'  5 enit'“p ;'„ n^ dem Jungen wird

nicht schärfer an-i[)n
aus.

unter anderen Um-
vielleist'^'vischung in sein Er-

st?^ «lterî verboten
. Hte ê 'N mißtrauisch
dii.?"t>l>̂ 'veine

hätte , sah
an. „Meinst wohl,

Ter gefährdete Tom
Phot . Berliner

ich bin zu

Ä ,h5 bei vlcht," verteidigte sich Rike, „aber früher war
*nn  Utent.en' .J -ch weiß noch: wir haben nicht mucken

js der ff,-. ? ^ ir schon den Stock zu sehen; aber heute . . .
itz Ae °A>e Halm̂ Wden Schlag, den Sie austeilen , und diese

^sberte vvch nichts gemerkt."
ttA § ,'^ uea a- bch, und schluckte einigemal, um ihre Kehle

’̂ t pichst j.bUß zu säubern, doch der Alte kam ihr zuvor.
" nicht, Rike. Ich habe eben die Methode

„Methode !" sagte Rike wegwerfend, „zu ineiner Zeit gab es
solche neumodischen Sachen noch nicht, und wir sind auch groß
geworden."

Was weder ihr Gericht noch ihre Sticheleien vermocht hatten,
das gelang ihrer ehrlichen Entrüstung. Hartstock lachte hellauf,
warf sich gegen die Stuhllehne , stand auf — denn er hatte sein
Mittagessen inzwischen beendet — und ging, immer noch lachend,
im Zimmer auf und nieder. — Auch Rike erhob sich, freilich ohne
zu lachen, und begann mit der Miene einer tief Gekränkten den
Tisch abzuräumen.

Er ist wirklich schon alt ; jetzt lacht er schon über ganz ver¬
nünftige Reden, sagte sie draußen zu sich, "Aber sie war nicht
aufrichtig in diesem Augenblick: nicht das Lachen ärgerte sie,
sondern die Erkenntnis, daß sie jetzt noch ebenso klug war wie
vorher und noch immer nicht wußte, was den alten Schulmeister
so tief verstimmte. —

Hartstock zündete seine Pfeife an und setzte sich dann in den
Lehnstuhl, um seinen Mittagschlaf zu halten. Hell und warm
schien die Sonne ins Zimmer , die Fliegen summten und der

Fink zwitscherte im Käfig. Es war so trau¬
lich und behaglich im Zimmer , als hätten
nie Sorge und Kummer drin gewohnt.

Der alte Schulmeister saß im Lehnstuhl
und blies die Rauchwolken vor sich hin,
aber der Schlaf, der sonst so willig kam,
blieb heute aus . Der Alte dachte unaus¬
gesetzt an den nahen Tod des Pastors und
an sein eigenes Schicksal, und obwohl das
eine mit dem anderen nichts zu schaffen
hatte , war es ihm unmöglich, in seinen
Gedanken beides voneinander zu trennen.
Nach einer Weile erkannte er, daß alles
Grübeln zwecklos sei. Er schlug sich un¬
willig mit der Hand vor die Stirn und schalt
sich töricht. Darauf stellte er die Pfeife
beiseite, legte das Haupt gegen die Lehne
des Stuhls und beschloß, an gar nichts
mehr zu denken.

In der Küche klapperte Rike mit ihren
Tellern . Als er die Töne vernahm , fiel
ihm das Mittagsgespräch wieder ein. Rike
meinte , er sei nicht streng genug gegen
die Jungen , aber Rike verstand das nicht.
Seine Milde trug doch ihre Früchte, denn
sie brachte ihm die Liebe der Kinder ein.
Man sollte die Jungen und Mädchen nur
fragen, und er wollte wetten , daß nicht
fünf unter ihnen wären , die ihn missen
möchten. . . Er nahm in Gedanken eine
Abstimmung in der Klasse vor : Karl Wendt
war für ihn — natürlich ! — die nächsten

ebenfalls , bei einigen anderen war er im Zweifel, aber von
August Grundmann glaubte er bestimmt, daß er feinen Lehrer
weit fortwünschte. Freilich — man konnte nicht wissen: vielleicht
täuschte er sich, vielleicht stand gerade Grundmann auf seiner
Seite , und Karl Wendt nicht. Doch das wäre sein Tod ! Ängst¬
lich musterte er die Gesichter, aber nun hatte das Klassenzim¬
mer sich in einen großen , halbfinsteren Saal verwandelt : die
Schulkinder saßen in einem großen Halbkreis, und vor ihnen
stand er selbst neben dem Schulrat , der ihn bei den Kindern an¬
klagte. Sie sahen ihn alle mit großen Augen an, sagten jedoch
nichts. Dann stand Grundmann auf und erklärte , daß sein

in Mäinz. (Mit Tex!.)
JN .- GeseNIchast.
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Lehrer bleiben solle , weil er krank sei . Der Junge sprach so warm,
das; Hartstock vor Freude Tränen vergoß.

Dann ging es weiter die Reihe hinauf , und alle traten für den
alten Schulmeister ein , bis auf Karl Wendt . Der sah bleich und
finster aus , wandte sich trotzig ab und sagte : Nein . Da erhob sich
ein gewaltiger Lärm in der Klasse , und alle , Jungen und Mädchen,
schnen durcheinander und fielen über Karl Wendt her , der sich
ängstlich an die Wand drückte. Hartstock wollte ihm beispringen,
aber ihm war , als sei er a;n Fußboden festgewachsen . Er nahm
seine ganze Kraft zusammen , riß seine Fuße mit Gewalt los und —
erwachte . Die Sonne lachte noch durchs Fenster , und der Fink
schmetterte gerade seine hellsten Töne in den Tag hinaus.

Gott sei Dank , daß es nur ein Traum gewesen war ! dachte
der Alte , stand auf und ging , noch ganz verstört , im Zinimer um¬
her . Er sah seine Pfeife an , Lehnstuhl steheil , züudete sie wieder
an ilild machte sich mit dein Fink zu schaffen , um nur auf andere
Gedanken zu kommen . Es
gelang ihm auch . Als nach
einer " Weile seine Haus¬
hälterin mit dem Kaffee
eintrat , hatte er sich wie¬
der beruhigt.

Nach dem Kaffee über¬
legte Hartstock, ob er so¬
gleich noch einmal insPfarr-
haus gehen oder bis zum
Abend warten solle , kam
jedoch zu keinem Entschluß,
denn von außen wurde an
die Tür gepocht und eine
ältliche Bauernfrau trat ein.

„Was bringen Sie
Neues , Frau Koch ?“ fragte
der Alte und bot der Frau
einen Stuhl an.

Das Neueste im Dorfe
war die Erkrankung des
Pastors , und als gewissen¬
hafte Chronistin konnte
Frau Koch nicht umhin,
dem alten Schulmeister
sehr ausführlich alles das
zu berichten , was er schon
weit ausführlicher wußte.
Aber deswegen war sie
auch nicht gekommen . Ihr
Mann war vor kurzem ge¬
storben , und ihr einziger
Sohn stand bei den Sol¬
daten . Da die . Wirtschaft
jedoch des männlichen Lei¬
ters bedurfte , mußte Franz
von dem Rest seiner Dienst¬
zeit entbunden werden,
und das Gesuch sollte Hart¬
stock schreiben.

„Natürlich mache ich Ih¬
nen die Eingabe, " sagte er,
„ich kenne Ihren Franz ja
sehr gut : er war einer mei - . . ^ t
ner  Besten ." Die Reug,engen . Nach dem Genmlde

Zu seinen Besten rech- Photographie und Berlag von Fr
nete Hartstock freilich jeden,
der ein brauchbarer Mensch geworden war , und mochte er ihm wah
rend der Schulzeit noch so vielen Verdruß bereitet haben . In die¬
sem Augenblick aber war er mit Franz Koch ganz besonders zufrie
den , denn der junge Mann gab ihm eine Gelegenheit , sich nützlich

„Nee , Fräulein Nike, " sagte er kopfschüttelnd, ( j 'Je
Dame ist nicht mehr zu helfen ; die hat ausgedient .' . sAUlte i | i uiu ; ». nit -i; «, viv v,wv » » vvjw <HM .

„Ach Gott ! Und ich dachte immer , sie würde nocki M s>,e
- 1- — M »blkommen !" rief das Mädchen traurig . jm 7 ;

„Ja , Fräulein Rikchen, " meinte der Ziegendoktor m J M
„ ©te' tn Ihrer Jugend Blüte begreifen natürlich nicht ^ ^'^ I ^
auch mal alt wird . Und wenn man alt ist, strrbt man m oc
Oder soll die Alte ewig leben ?" . I ^

Rike wollte ihm noch immer nicht glauben . Ji  ,
„Unser Schwein haben Sie im Frühjahr doch gesund 0^ 1 jm
„Ja , Schwein ! Ein junges Schwein , das den App^ j u,

tn  hat , und so 'ne alte Zicke, die nicht mehr fressenloreu gar , uuv jo ne uu .e vtv- mu | i ihhh I -rjy.i
wollen Sie mir nicht zugeben , daß da ein Unterschied n ^.1 st

Fräulein , gönnen Sie der Alten das b̂ißchen Sterben ^
gingen in das Haus , um dem alten Hartstock Bescheid U

„Morgen , Herr Hartstock !" rief der Doktor und trat °i
Schwelle . Er '< 7
jeder Tageszeit L.
teu Morgen , selbst" -
ternacht , und ^
hatten sich auch .? $
wöhut . Gemütlich^
er zu Hause , > S
nen Hut auf ? JJl
setzte sich auf c'N̂ M Nund nickte den ; ajn I
meister vertrauba ! »

„Ihnen geht '^ /j . ^
sieht es Ihne » Li
er , „aber mit ^
Freundin da dt .J
es aus ." Ja  7°

»Ist ihr nicht f.
helfen ?" fragte v |,4

»Nicht mehr L4
Der Welt ist JVJ
nicht mehr zu L f
lvird auch alle *1!"Fa , ja ! ,

Hartstock lachL *sTOnä fufllt.Mas fehlt d-m
bauers Kuh ? k «.

„Gar nischtJ
rief der Doktor ^

Sputen„Den Scxttcu s-. .
des Sonuncr . u r|
Stück Vieh

von I . Schmitzberger . (Mit Text .)

den, und da ĥ dchl
purer Angst, '"'k/i
der Götter bte71 Dst
tientin erklärt-
Biest ist gesund. j
ger RegeuwlU^
könnte wirklmt
lisch werden-

Sie werden
meinte der a>
ster, der jetzt
mung kam-. »
ich habe enr ^

anz Hanfstaengl  in München.

zu machen , und danach sehnte er sich jetzt geradezu . Ungezählte
Gesuche und Briefe hatte er während der langen Jahre den Be¬
wohnern des Dorfes geschrieben , und solche Gefälligkeiten , die er
nie ablehnte , betrachtete er schon als Bestandteil seiner Obliegen¬
heiten ; doch selten hatte er so gern zur Feder gegriffen wie heute,
als er daran ging , der Bäuerin sein Versprechen zu erfüllen.

Inzwischen stand Rike in : Ziegenstall und neben ihr der Tier¬
arzt , und beide betrachteten die kranke Ziege . Der Tierarzt
war ein großer , stattlicher Mann mit stark gerötetem Gesicht,
dessen linke Hälfte ein ganzes Labyrinth von Schmissen bedeckte.
Er hatte sich erst vor einigen Jahren in der Gegend niedergelassen,
aber die Bauern rüochteu ihn leiden , teils wegen seiner jovialen
Art , teils deswegen , weil er ehrlich zu sein Pflegte und sie vor un¬
nützen Ausgaben bewahrte , wenn ein krankes Tier doch nicht mehr
zu retten war.

raffe und zwei Schnapsgläschen heraus,

schenkte die Gläser voll.

gegen . w
Er ging an e" j,e»>

und nahm eine

r", m„Trinken Sie mal ! Da wird Ihnen besser' -
die Gläser voll.

Der Tierarzt ergriff das eine Glas , tippte a i«;!»
und goß den Tropfen , nachdem er ihn eine Sek»
trauisch betrachtet hatte , kunstgerecht hinunter . „ v»« -

„Dvnnerwctter !" rief er erstaunt . „Was ist L si >t • ,
„Mein Rezept — eigene Mischung ", entgegnet

und goß wieder ein . ' . , M/ck
Der Doktor .langte ohne werteres zu , hob da ^ >c.̂

gegen das Sonnenlicht und trank es zum zweiter ^jsc-
„Donnerwetter !" rief er wieder . „Ten Schnatz eflU- ,

gefallen . Nee , Ivirklich, Schulmeisterchen , Sre ^m
Sie könnten ein Wohltäter der Menschheit werden , M

nllpi' ß'r'rntvt inlrfiPtt PSrhrinn̂ ltltb'n oller Egoist . Braut solchen Schnaps und „ Iw' ,
Der alte Schulmeister konnte so ehrlichem ~ ,

stehen . Gegen seine Grundsätze und Gewöhnst . ^ &(>
Gläser zum drittenmal , uird sein Gast , den
noch Gewohnheit hindertcir , bediente sich ohna

X

4



43 •!■-♦-
«Ah!

pe^xjA
.

$1!\ Ä,l

m
st<
iic;
d< j
K
,(isa
.1Ctjj
teil " \
ch jlj
m
in, A
ifit\
>n

A,

k:

'nitf/, rief er und hielt das Glas weit von sich, wie um den
>"!le>i, »ft verlängern. „Scknilmeisterchen, ich will Ihnen was

j Krf, eiJn mit meiner Doktorei nicht inehr geht und Ihnen
i chulmeisterei"»er,,v r ““ ' filteret

wir uns
■S  eil/ ^ vd grün¬en eine■̂ UUÜ grun-S etl̂ tr mn. Sie
H il d-e Schnäpse

Der’
^Halthp-^ vibraune>SLL >°r>
<?

rief der
°rtzeh»̂ stöhnte

Z!Erns?.̂ «Aber

Ä ‘̂ , bie  Ge-
[oeij.,e mal, und der-

nahmJcinenr erWhü.lmt -
uüd

L°ge Lrer alten
"'Tten Sie

C ^int ^ ^ wahlzeit verlief ganz still. Weder Nike noch Hart-
(Ä j)e= Steigung zu sprechen. Nike grollte dem Alten noch
W&tftouip̂ achens beim Mittagessen, Hartstock aber hatte im
y'^ er 4 °en Arzt getroffen und aus seinen: Munde gehört,

vieri>'? re, der schon die Besinnung verloren hatte , höchstens
Zwanzig Stunden zu leben habe. „In solchem Alter

übersteht man Anfälle wie diese
nicht mehr", hatte der Arzt gemeint.

In solchem Alter ! Das Wort
war dem alten Schulmeister in die
Gbeder gefahren.

Als abgegessen war, begab sich
Nike in die Küche und wirtschaftete
geräuschvoll zwischen ihren Schüs¬
seln und Töpfen umher. Sie war
unglücklich. Irgend etwas Schwe¬
res lag in der Luft, und sie wußte
nicht, was : das quälte sie
entsetzlich. „Wenn er mit
mir allein ist, schweigt er
sich aus , aher wenn an¬
dere kommen, wird er
redselig und lustig." Und
daraus zog sie weitere
Schlüsse. Ganz verzwei¬
felt setzte sie sich auf ei

D,e Wiener -pochqucllenwasserleitung: Der Viadukt bei Neudruck.

1(0

gebracht. Wenn ich ihnen schreibe— dachte er bei sich— wie
mir alle am Herzen liegen , am Ende geben Sie mir noch ein
paar Jahre . Ein Hoffnungsschimmer belebte ihn, und der trüge

Fluß seiner Gedan¬
ken rann schneller.
„Karl Wendt ist ein
kluges Kind, aus ihm
kann noch etwas wer¬
den ; aber August
Grundmann geht
verloren, wenn ein
Fremder kommt, der
ihn nicht kennt. Wenn
ich die beiden noch
ans der Schule brin¬
gen könnte!" — Er
überlegte und rech¬
nete die Zeit nach.
„Ich will's versu¬
chen", sagte er und
nahm die Feder zur
Hand.

Er . begann zu
schreiben, hielt inne
und schrieb - von
neuem. Dann gefiel

<Mit Text.) ihm nicht, was er ge-
t , schrieben hatte ; er

irrtet) es durch und fing von vorn an. So wurde es Mitter-
nacht, ehe er, noch unschlüssig zögernd, den Punkt hinter das
letzte Wort setzte.

Eine Weile schwankte er, ob er das Schriftstück noch einmal
durchlesen sollte, doch er schüttelte zuin Schluß leise das Haupt.

_ „Es tft besser, wenn man erst drüber ausschläft, ehe man
seine eigene Arbeit prüft ." Schwerfällig stand er auf, schloß das
Schreiben,n sein Pult rnid begab sich zur Ruhe.

(Schluß folgt .1

Unsere Bilder
Der gefährdete Dom zu Mainz. Nack Zeitungsmeldungenbesteht

bei dem Mainzer Dom (erstmals 978—1009 errichtet, im zwölften nild
| dreizehnten Jahrhundert nach mehreren Bränden wieder aufgebaut und
! 1856—79 erneut wiederhergestellt) eine erhebliche Einsturzgefahr, da in-

feÄ *; Terror.

» »!?
->« ichmichi

mit der b
. ? Es ist ja doch vorbei."
blauen Küchenschürze die

Iwj’?! ^ n lqu” u tötete bie Hände : „Wozu müh'
, °̂ te sich . _

i s’L rJ utl  ÄtM 61 bnnn ^ entschlossen
Skj . ba„d di« 11 •• ^ gen, woran ich bin!"
f»du;' Sie hürtT^ '̂ b ab, ging zur Stubentür und

hi Unb n-vs , me  öer Alte mit schweren Schrit-
seinch^ r wanderte, bisweilen stehen blieb

sichgzv; wo,,̂ "uderung fortsetzte. Sie zögerte,
'siê nzukwnk? " Utrecht feierlich einleiten und

W,e biĝ uopfen. Doch der Mut entsank ihr, so
Seufzend kehrte sie in die Küche

Rmen.

s>

ifä .v'n
Ä‘5

Jte V...Sä

,{W ue ui nie nuriie
1Phi0l uj! auf, bem, 9en  L ^ gte sie und stampfte mit

n W bet ftinr sip VtitpSpr tnntio

gste t)atte  .
h,m"” ü̂ nn̂ bhört: der alte Hartstock wandelte

^ Daram ln ber ĉhe war sie wieder mutig
man) beendete sie ihre Arbeit und ging>W?!keh

a - -o 0
vnd̂ dH « ^ bder. Er kämpfte mit einem

K , sollte, ul  5 "mpf war schwer. Wenn er liicht
wki., man ihm den Stuhl vor die Tür, l" er pte pY oen « ruyi vor me Tur

!? | er »"'cht lügen ! ^ ,ber zur Feder greifen , und
^ bk> liihAt> üde feiü°r!?tef m tfte cr nid)t ^reiben,

berufsfr ^ ^ ' " e — -bcm 9tmt  gehen_ ...e r eudig und frisch; er
Wĥ ttst̂ lag deiÄ ^ bn hielten ihn für alt und ver-

' ' BeL ' bbrspruch, da die Schwierigkeit,
^chsinnen <gk? Wurden plötzlich lebhafter,

" hatte ihn auf einen neuen Weg

wollte blei-

Das neue Polizeipräsidium in Frankfurt a. M. (Mit Text.)
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folßtä des neuangelegten Mainzer Längskanals die Grundmauern des be¬
rühmten Bauwerks fast ohne jeden Halt sein sollen.

Die Neugierigen. Die jungen KatzenI . Schmitzbergers sehen voll
überaus komischen neugierigen Entsetzens auf das tote Ungeheuer, den
Hasen, den ein glücklicher Jäger soeben von der Jagd heimgebracht hat.

Tie Wiener HochqneUenwasserleitnng. Am 2. Dezember v. Js
wurde die neue Wasserleitung im Beisein des Kaisers Franz Josef ein-
geweiht und in Betrieb genommen. Nach zehnjährigemBauen ist das gi

gantische Werk vollendet, das das
Betzierbild. Wasser 167 Kilometer weit aus

der Steiermark nach Wien leitet.
Auf diesem langen Wege braucht
das Wasser 48 Stunden , um nach
Wien zu kommen. Eine Anzahl
Viadukte, Tunnels und großartige
Röhrenanlagen sind unter Auf¬
wendung vieler Millionen Mark
zur Herstellung dieser Hochguell-
leitung gebaut worden. Einen
dieser Viadukte zeigt unser Bild.
Kaiser Franz Joses eröffnete die
Leitung im Wiener Räthause mit
einem Druck auf einen Knopf, wo¬
rauf aus einem wundervoll auf¬
gebauten Brunnen das Wasser
strömte. Dem Kaiser wurde das
erste Glas gereicht,

Der König der Rechenmeister,
Ingenieur vr . F. Ferrol , ans
Bonn. Den Beweis, daß unser
Rechenverfahren veraltet und
außerdem das Zahlengedächtnis

Schwächen aufweist, liefert der Ingenieur vr . F . Ferrol aus Bonn, der
vor kurzem in Berlin Vorträge über sein neues Rechenversahrenhielt. Er
zeigte an zahlreichen Beispielen, wie sich nach seiner neuen Methode Multipli¬
kationen im Kopse mit verblüffender Einfachheit und Schnelligkeit durch¬
führen lassen. Seine Methode ist dabei so einfach, daß jedermann , ja
jedes Kind es sofort begreifen muß, was sich dadurch zeigte, daß das
Publikum dem Vortragenden beim Aufschreiben de« Zahlen sofort die
Lösung zuzurnfen vermochte. Die Ausführung von Divisionen usw. erfolgt
in gleich einfacher Weise.

. Das ncnc Polizei-Präsidium in Frankfurt a. M. Die öffentlichen
Gebäude in Frankfurt a. M. sind durch einen besonders schönen imposanten
Bau vermehrt worden. Das Polizeipräsidium, ein neuer Bau in .der
Nähe des Hauptbahnhofs, wurde kürzlich bezogen.

Wer versolgt den Räuber?

Zeitvertreib

Die Festigkeit der Eierschalen.
Zu den Dingen, mit denen für uns der Begriff der leichten Zerbrech-

lichkeit untrennbar verbunden ist, gehören vor allem die Eier. Nicht um¬
sonst hat sich die Redensart vom „Behandeln wie ein rohes Ei" gebildet.
Und doch ist die Eierschale
durchaus nicht jo zerbrechlich,
tvie inan gewöhnlich an¬
nimmt , im Gegenteil, sie
zeichnet sich durch große
Druckfestigkeitaus. Rur ihre
— wie der Techniker sagen
würde — „Stoßfestigkeit"
läßt zu wünschen übrig. Daß
sie aber tatsächlich gegen
Druck sehr widerstandsfähig
ist, davon kann man sich leicht
überzeugen, wenn man ein
Ei so zwischen die beiden
Handflächen nimmt, daß es
aufrecht steht, und wenn
man versucht, es in der Rich¬
tung seiner größeren Achse
zu zerdrücken. Niemand wird dies so leicht fertig bringen. Daß dem so
ist, braucht uns nicht weiter zu wundern, wenn wir erfahren, daß bereits
mehrfach wissenschaftliche Versuche über die Festigkeit der Eierschalen ange-
stetlt worden sind, die geradezu unerwartete Ergebnisse lieferten. Man ging
hierbei in der Weise vor, daß man oben und unten in das Ei je ein kleines
Loch von iy 2 mm Durchmesser machte, Md daß man dann durch Ausblasen
das Ci seines Inhalts beraubte. Die zurückgebliebene Schale wurde unter
eine mit einer Registriervorrichtungfür den Druck versehene hydraulische
Presse gebracht. Sie zerbrach erst, als dieser Druck dem Gewicht von 26 kg
entsprach. Run vermag ein kräftiger Mensch mit seinen Handflächen aller¬
dings einen viel stärkeren Druck auszuüben. Wenn aber auch bei diesem stär¬
keren Druck kein Zerbrechen eintritt, so liegt das daran, daß die Handflächen
weich und nachgiebig sind, so daß der Druck also nicht in seiner vollen Stärke
zur Geltung kommt. Noch schwerer ist es, ein Ei von innen heraus zu zer¬
brechen. Man kann dies in der Weise versuchen, daß man durch ein Röhrchen,
das an dem mit einem Loch versehenen Ei festgekittet ist, und an dessen
einem Ende sich ein großer Gummiball befindet, Wasser in das Innere
hineinpumpt. Es wird bei starkem Druck und auch bei Verwendung eines
großen, viel Wasser haltenden Gummiballons nur nnt Mühe gelingen,
ein Bersten herbeizuführen. Gelingt die Entleerung des Eis durch ein Loch

undmnicht, jo entfernt man den Inhalt wieder mit Hilfe zweier Löcher
nun durch eines derselben einen kleinen Gummiballon ein, wie nw
in Form von aufblasbaren Kinderspielsachen in gerade für unseren Ja
iehr passenden Formen zu kaufen bekommt. An diesem Gummibau" J
ein Röhrchen angebunden, durch das man Luft einbläst oder WasmA
pumpt. Auch hierbei wird es, wenn überhaupt, so nur schwer
ein Sprengen der Schale herbeizuführen. Genaue Messungen ü .SJ
nötigen Druck haben ergeben, daß 4,5 Atmosphärennötig sind, um
springen zu bewirken, d. h. es muß auf jeden Quadratzentimeter de> >
schale ein Druck ausgeübt werden, der dem von 4% kg gleichkänmj

3E Allerlei
Poesie und Prosa. Bräutigam : „O Geliebte, ich kön>̂ 4

dich sterben." — Braut: „Teurer Oskar, rede nicht vorn Tod ; .
wir gerade bei dem Thema sind: >vie hoch bist du eigentlich 1 .
Lebensversicherung?"

Verblümt. Gatte  sentrüstet): „Wie, nicht mal für lumpiga/ m
Pfennig Fleisch wollte dir der Schlächter kreditieren?" — Fram
ein Wunder, Fritz? Seit drei Monaten komme ich immer mit dewjj

wie soll der Mann da Vertrau I
AE.

Kleid und mit demselben Hut
uns gewinnen?" ...

Fürst Leopold von Anhalt-Dessau trug unter seinem rauhen
doch auch ein menschlich fühlendes Herz. Hierzu folgenden Beleg- 4
forderte Leopold in dem schlesischen Dorfe Römnitz einen WegweN̂ 1
erhielt — vermutlich den wegekundigsten Mann im Dorfe — den j,4
Hirten. Der Fürst hieß ihn zu sich in den Karren steigen, wie e.̂ >1
Kalesche zn nennen pflegte. Dem Gewaltigen zur Seite fühlte La
arme Kerl nicht wenig beklemmt und wagte nicht, die Füße in
zn ziehen, sondern ließ diese aus der Tür auf den Tritt hina»u
Eine Weile sah der Dessauer der Sache zu, dann schnauzte er beû I
an : „Saukerl, strecke gleich die Pfoten herein, wie sich's ziemt;
daß die meinigen von Marzipan sind?"

€ Gemeinnütziges
Ei» Hausmittel gegen Husten. Aus getrockneten Veilcĥ ^

blättern wird in bekannter Weise ein Tee gekocht und diesern> r
Eßlöffel voll Honig stark gesüßt. Dosis: Dreimal täglich eine

Junge Alpenveilchcnsämlinge lieben einen nicht zu
warmen Stand und recht hellen Raum. Unrichtig ist es,
diese zu früh in Töpfchen zu setzen. Vor Anfang März
können wir nicht gut mit ihnen aufs Mistbeet; kurz vor
diesem Zeitpunkt sollte daher erst das Eintopfen er¬
folgen. Die Wurzeln leiden -sonst.

Bienenzucht: Schwachen Wintervölkcrn müssen wir
gelegentlich des ersten Reinigungsfluges durch Reinigung WA Cj*
der Bodenbretter zu Hilfe koinmen. Insbesondere ist i
es erforderlich, tote Bienen zu entfernen. Dabei läßt
sich erst sehen, wie praktisch es ist, im Herbste den Boden b**
der Beuten mit Pappdeckel oder Asphaltplatten zu belegen. <c gÄ!

Selleriegemüse. Der Sellerie wird wie zu Salat in der
geschält, in Scheiben geschnitten und mit einer Kopernsauce ' .„jlif
Dies Gemüse schmeckt besonders gut zu kleinen gebratenen Fl^l

AiiflS!"̂

B v

Scharade.
Die erste liebt die Ruhe nicht,
Ist Tag und Nacht mobil.
Du schaust darin dein Angesicht,
Sic birgt des Segens viel.
Den andern beiden mög'st entgehn,
Dem Krüppel dienen sie.
Man kann sie aber auch wohl sehn
In sumpf'ger Szenerie.
Das Ganze ist ein Bögelein,
Gar niedlich und behend.
Im Dörslein jeder, groß und klein,
Das munt 're Tierchen kennt.

Heinrich Vogt.

Silbenrätsel.
a, bei , en , gen , i, ka , Ja, lo,
me , mo , na , nor , pa , ri , ris,

sa , sa , 86, te , we.
Bilde ans diesen 20 Silben 7 Wörter,

welche bezeichnen: 1) Einen bibl. König.
2) Eine europäische Hauptstadt . 3) Einen
Erdteil . 4) Ein nordisches Land. 5) Einen
weiblichen Vornamen . 6) Einen Haus¬
vogel. 7) Ein Sinnesorgan . — Die An¬
fangsbuchstaben der 7 Wörter geben ein
europäisches Land. Julius Falck.

Auflösung folgt

Problem Nr. 9»-
Von K. Nielsen-

Nordisk Fam .-Journal -
Schwarz.

A B C D E
Weiß.

Matt in 2 M "" '
in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
onyms:  Grund . — Des Logogriphs:  Kamm . '
rä tse ls : Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wr

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und
von Grein er & Pfeiffer  ui Stuttgart.
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